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Beweis der Möglichkeit , zugleich
gut Rayserlich und gut

Ständisch zu seyn .

Beleuchtet man nun' freilich dagegen ,

nach welchen Gesinnungen die Deutsche

Höfe und ihre Ministers sich unter einan¬

der vor gut oder nicht gut Kayserlich hal¬

ten ? und nach welchem Maasstab die

Herrn sich selbst und ihre eigene Diener

in diesem Punct messen , so findet sich Uns

billigkeit und Uebertriebenheit fast auf al¬

len Seiten .

Man wird aber nie richtig hierinnen

urtheilen , wann man nicht erst einige

Puncte feststellt , auf welche sich alles re¬

ducier , was hierüber gedacht Md gespro¬

chen werden kan.

Der
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Der Kayser kau von einem Reichs -

Skand nur in zweyekley Rücksicht etwas

verlanget ; , entweder als Oberhaupt und

Richter im Reich , oder als Haupt seines

eigenen Hauses«

Was er in der ersten Elgenschaffk VM

langt , gründet sich auf Geseze und Her¬

kommen , auf Recht und Gericht , auf

die Pflichten des Ihm übertragenen Amts. .

So lange und so oflt der Kayserliche Hof

und die Reichs Gerichte in der Ordnung

der Geseze Und bet gleich durchgehenden

Verwaltung der Gerechtigkeit etwas ers

fordern - so ist es nicht so wohl nur Naye

serlich , . sondern gut Ständisch gedacht ,

wann die Stande / was ihnen geboten
und angesonnen wird / befolgen ; sie leis

si. -u nur ihrer eigenen Pflicht ein Genüge ,

man müßte dann schon als eine ausneh¬

mende Gestilligkeik nnb besonders Vers

dienstliches belabenswürdiges Werk achs

U teu
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kett wollen , wann ein Stand dös Reichs

dessen gemeinsamen Schlüssen und deit

Richterlichen AtlSsprüchen die Ehre thut /

sie anzuerkennen und zu befolgen .

Wollte man nun sagen , daß in Fallen ,

so sich mehr auf das Oberhauptliche als

auf das Richter - Amt des Kaysers bezieh

hen , vieles von der eigenen Einsicht und

beliebigen Beistimmung der Stande ab¬

hänge , so kommt es wieder darauf an :

ob die im Vertrag stehende Sache den

Kayscr , als Kayser , das Reich und des¬

sen Wohlfarth und Sicherheit , die Anst

rechkhaltung der Gcseze , die Sicherheit

einzeler Stande angehe , oder ob es mehr

eine special - Angelegenheit und Vortheil

des besondern Hauses ftye , auf welchem

die Kayserliche Crone ruhet ? In ersterm

Fall zeiget sich wieder kein besonderesVer »

dienst , wann ein Stand das mir berathen

und beschließen hilfft , was der Kayser

Krasse



Ns - N «HE

Kräfft feiiW Amts itt Äotkeag Md Be¬
wegung gebracht hat ; er thut darinn nur
das , wozu ihn das gemeinsame Interesse ,
m welchem seine eigene Sicherheit mit
gegründet ist, verbindet , und was er Wune
scheu wird , daß der Kayser und ändere
Mit - Stände in jedem ihn selbst betreffen¬
den Fall gleichfalls beweisen möchten »

Es bleibt also eigentlich nNk öev Aast
übrig , wo der Kayser , als Haupr seines
Hauses , wegen dessen besondern Interes¬
sen Und Absichten - ober vor die ihm ver¬
wandte und in engerer Freundschafft ste¬
hende Häuser , Gefälligkeiten vorn Reich
oder dessen einzeln Standen verlangt , die
sie ihm , ohne Beleidigung , so wohl zuge¬
stehen , als ablehnen könnten . Da ist es
an dem, daß es sich allerdings ausweist :
vb ein Deutscher Fürst oder Stand gut
oder nicht gut Kayserlich gesinnt seye ?
Man darf aber auch mit zwey Worten

U s dgbey
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dabey wiederholn : Es thUtS nicht leicht

einer urnsonst .

Alles dieses ist jedoch bey sehr weitem ,

der Haupt Punct nicht , welcher viel tic-.
ftr liegt - und sich ganz unmittelbar auf

die immer mehr überhand nehmende Ge -

sezlofigkeit , Jndependrnzsucht von deut

Band der gemeinsamen Gestze und Ver¬

fassung / Und den Geist des EigennuzeS

beziehet .

Einige wenige Exempel erläutern es

Vielleicht mehr , als abstracte Säze und

Gegensaze .

Wann zu den Reichs - und Crays - Cas- l

stn , zu Unterhaltung des Reichs - Cammer - ^

GerichtS , der Reichs - Vestungen und ^

andern allgemeinen Reichs Bedürfmssen

Mmer « Monathe bewilliget oder bezahlt

Werden sollen , wie unmuthig stellt man



sich dazu an ? wie langsam ist nach schon

gemachtem Schluß der würkliche Voll¬

zug ? Da ist auch der Reichste arm und

der Klagen kein Ende . Man halt es an

manchen Höfen , wann sie groß genug sind ,

vor eine Pflicht , gar nichts zu zahlen , ,

die kleinere aber , sich zu mehren , st lang

es nur möglich ist , ohngeachtet man iy -

xen Häusern , Tafel , Marstall , Jag¬

den rc. nichts als Ueberfluß ansieht . Sie

Haltens vor eine Fabel , daß derUrstrung

derer vom Land erhebenden Sternen ei¬

gentlich in dem Beitrag der Reichs - An.

lagen zu suchen seye , und nicht nur die

Herrn selbst , sondern auch ihre Kriegs¬

und Friedens - Financiers stehen in dem

Wahn , daß alles diß ein blosser Kunst¬

griff und Camerast Operation des Kay -

- serlichen Hofs seye , Welcher dabey seinen

eigenen Vortheil suche , dem man sich also

als ein treuer Ständischer Diener , der

seine Besoldung redlich verdienen will ,

Ist z aus
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Krafften widerlezen müsse. Da hilfft keig
Reden und Vorstellen , und der-, so sichß -

Heraus nimm , vsn Schuldigkeit in

solchen Fällen zu sprechen , muß statt aller

Andern Widerlegung das Macht - Wort

Hören : Das ist gut Naystrlich ge¬
dacht . Wann aber mit einer auswärkr -

gen Macht ein Subsidien - Tratten ge-
schloffen wird , wann das Land darüber

Zum Tummel - Plaz fremder Völker , der

Ankerchan biß aufs Mark ruinier , das

Land entvölkert und noch dazu biß auf
Kinds - Kinder verschuldet , wann nicht
einmal das Versprochene bezahlt und ze,
Henmal ss viel dagegen aus dem Land er¬

preßt wird , das hat alles nichts zu bedeu¬

ten , warum ? was man aus eigenem Wil¬

len leidet , thut einem nicht weh ; das er«

sie zu thun ist eine Pflicht , ein verhaß¬
tes Wort an Höfen ; das andere eine

MMmg der SylwersinM , des Rechts
der
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der Bündnisse , des Rechts — nun !

das Recht mag herssen , wie es will , der

Unterthan ist freilich nicht gelehrt genug ,
um zu prüfen : ob sein Herr gut Kayftr -

liess seye, oder nicht ? zu allen Zeiten fühlt
er aber . Laß die Cammer gut Fürstlich

feye.

Ein mächtigerer Fürst verirr einen klei¬

nen Grafen oder Reichs « Stadt , diefe

klagen , der Reichs - Hof - Rath erkennt

Mandate , und nennt das Unrecht mit dem

Nahmen , der ihm gebührt , er droht mit

Exeeution , und erkennt sie endlich auch

würklich . Der Minister , weit entfernt ,

sich oder seinen Collegen die Schuld bey -

Zumessen , intonirt voll Eifer um die Ho¬

heit seines Herrn , gegen die angebliche

Parcheilichkeit des Reichs - Hof - Raths :

Ist das der Dank , heißt es , daß Ew .

Dnrchl . so gut Raysirlich sind ? gleich
als ob der Kayfer nur dazu erwählt und

U 4 gecrönt
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geerönt « Äs , um psm Thron herab gK

lassen zuzusehen / wie der Grosse den Klei /

pen , der Mächtige denSchwachern drückt

und unterdrückt ,

Oh ein Minister Religion , Gewissen ,

Rechtschaffenhett hat ? davon ist die Rede

picht , es kommt bey uns so sehr nicht

darauf an , — — Erfahrung / Geschick /

lichksie , — — daran fehlks ihm nicht -

sr hak sich schon anderwärts legikimirt ,

SS ist nichts an ihm ausznftzen , er lst ein

würdiger , cqpqbier Map » , die Aeqnisü

tion wgre yor den Herrn yomefiich , mann

sr nur Einen Fehler nicht hatte . Ist er

etwa sehr eigennüzig ? nicht doch , man

Weiß ihm davon nichts nachzusagen ; viel /

leicht arbeitet er nicht gerne ? hiß auch

picht , die Arbeit ist seine ichst ? ist er etwa

picht von guter Familie ? hiß möchte hin ?

gehen , man sieht bey uns nicht so genau

darauf ; wann nur Eins nicht wäre : Ev

, ist
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jst zu Wt Rayserlich , er raugr nichc

pox uns - Soll man auf der Landeharie

Deutschlands die Gränzen roch mahlen

lassen , worinnen dieses der regierende

Glaube ist , oder kennen wir sie schon

ohne diese Zeichen ? Ich meine , wer

kein Fremdling unter uns ist , kennet ->>.

Was ist aber die unverzeihliche Sünde ,

, Welche den gepriesenen Mann bey Bce

seiner Geschicklichkcik gleichwohlen unwier

derrustich verwerflich macht ? Ganz kurz

pur diese : Jhro Durchlaucht haben ihn

auf der Promenade über den Recurs som

dirt , den Sie in der * * Sache an den

Reichs - Tag nehmen lassen , und der Mann

war ft dreist , dem Herrn ins Ange¬

sicht zu sagen : Daß Sie darin » unrecht

haben ? Ihre Durchlaucht haben Sich

darüber ausgehalten , — — und der Mann

wäre so unbesonnen , zu sagen : Daß die¬

ses eine der rühmlichsten Handlungen

ftye , welche derlÄayserlicheHos in vielen

U > Iah -



W «HkZ! 4

Jahren gethan habe . Jhro Durchlaucht
beschwerten sich , daß der Churfürst zu
Pfalz dem Fürsten von ^ * ein Faß
schlecht gemünztes Geld confiscircn lassen .
And der Mann wäre so impertinent, , zu
behaupten : Der Churfürst habe darum
ein gut Werk gethan und nur das vollzog
gen , was der Kayser ihm aufgetragen ;
Wann er dabey zu rathen gehabt , hatte
WKN den Münz - kmcrcprenncur , gleich
Den Wild - Dieben , auf das leere Faß
anschmieden und den Rhein h: - unter
schwimmen lassen sollen . So ein Mann
fehlte uns noch , der ist gut zu einem
Reichs - - Hof- Rath . Fort mit ihm !

Der Regierungs - Rath von * * Les
kommt aus dem Cabinet den gnädigsten
Befehl , der einrückenden Kayftrlichen
Commission entgegen zu reisen , zu vro -
kestiren / zu appellrren , zu refervirsn , zu
recurriren , zu hafeliren lind rurniren ,

biß
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Uß er sie Wieder zurück gehen machte .

Der ehrliche Mann bedankt sich des Ausi

xrags , und bitter , diejenige damit zu beeh¬

ren , Welche die unnüze Händel , deren jee

ziges Ende man vorher sehen können , am

gefangen Hatte «. Habe ichs nicht gesagt ,

ist die Widerrede des Ministers , mir dem

Man » ist in keiner Sache was snzusam

gen , er ist immer gur Rayserlich ,

Warms ihm nachgienge . Würden wir alle

Acht Tage .ein neues Mandat von Wien

Haben ,

Kommt ein Kayferlicher Minister an

«inen so gesinnten Hof , das ist nicht der

Gesandte des Reichs - Oberhaupts , er ist

ein gefährlicher Fremder , den man ohne

gnädigste Erlaubniß nicht besuchen , ohne

Höchsten Befehl nicht Meine sprechen , oh¬

ne gewissen Vorwurf nicht freundlich

Müssen darf . Was wird er wollen ? was

hat er gewollt ? wie lange wird xx blej ,

ben ?
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ben ? wie bald wird er gehen ? wo komm?

er her ? wo geht er hin ? was mag er m

aller Welt eine ganze halbe Stünde lang

bey dem Herrn im Cabinet gemacht ha¬

ben ? ist der Minister schon bey ihm ge¬

wesen ? weiß man noch mcht , was er ge¬

stern bey dem Präsidenten gemacht hat ?

Das sind die imriguame Fragen , welche

alle Patrioten am Hof , im land und in

der Nachbarschafft in Unruhe sezen , und

den StaatS - klugen Verfassern der geschrie¬

benen Zeitungen Stoff zu politischen

Muthmaßungen neuer Allianzen und gros¬

ser bevorstehenden Staats - Veränderun¬

gen darbieten . Und was hat er dann da

gethan , der gefährliche und verdächtige

Mann ? Er hat den Herrn auf die höfli¬

che Einladung eines Handschreibens ,

wovon die Herrn Geheime Räche nichts

wußten , auf etliche Tage besucht , luy

der Unterredung im Cabinet wurde der

Deutsche Nahme nicht einmal genenm ,
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Und des Heil . Röm . R- ichs wurde nur

an der Tafel gedacht , als dessen Wohl -

farth in einem alten patrrotlschen Kheia -

Wein getrunken wurde . Vergebens ha¬

ben sich also die Hof - und Stadt - Politi -

cker mit Sorgen ganz anderer Art ge¬

martert .

O welche Nacht von Vsrurtheilen ist

noch über uns ausgebreitet ? Wann wird

nur erst diejenige Billigkeit unter uns

die Oberhand gewinnen , welche in einem

noch ungleich weiter von einander fiepen¬

den Fall in dem Militär - Stand schon all¬

gemein geworden ist . Jeder braver

M- nn , wann er au6 ) Feind stilles Feinds

ist , läßt dem Muth , Erfahrung und Ta¬

pferkeit des andern Gerechtigkeit wieder -

sahren , er ehrt seine Wunden , wann er

auch im Streit dahin stnkt , und nach

beigelegter Fehde besprechen sich beyde von

ihren Thaten , von ihren Kunstgriffen und
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Fehlem so gelassen , als ob sie ! iie gegM
srnander zu Felde gelegen Hätkem Was
nlm soll dieses , wann man auch das äuft
ferste dabey zum Ziel nehmen will / unter
ttnS m politischem Betracht nicht eben so
wohl möglich seyn ? soll und muß man
dann ewig hassen ? sind wir gebshren ,
um nie eins Ritter nns selbst zu seyn ? kan

ein Kayftrkichee Dieme bey aller Treue

vor feinen Herrn nicht richtige Begriffs '
von der Freyheit , Wurde und Ansehen

Deutscher Reichs « Stande haben ? karr

matt ihn , wann er sie nicht harke , nicht

zu bedeuten suchen ? ist es dann nicht alles

mal vortheilhsffter , sich mit einander zu-
besprechen , in den beederseikigen Gesin¬

nungen sich einander bekannt zu werden , als

sich , mit Argwohn und Mißtrauen im

Herzen , immer mehrers zu entfernen ?
Kan man dann nicht feinen ; Fürsten von
Grund der Seele treu und seinem Dienst
aufrichtig ergeben seyn , shne eben alles

das
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öas vsr Evangelien zu halten , was der

poütrsche Mode - G- aube den Höfen als

neu entdeckte Wahrheiten anpreiset ? ist

es ein Widerspruch r gut Fürstlich , ganz

patriotisch , und doch gmKayserlich zu den¬

ken ? wer kau den andern am ersten ents

behren ? wer kan dem andern am mehre -

sten nuzeN ? hat ein abgeschnittenes Glied

noch eben den Zufluß und Essenz , als das

mit dem übrigen ganzen Cörpcr zusammen

hängt ; in Wahrheit , wann man zu Zei¬
len die Deutsche Stande am KayserlicheN

Hof zu klein und verächtlich trackirt hat ,

so thun auch manche Deutsche Stande

sich selbst allzuviel Ehre an , wann sie ihr

Vergnügen oder Mißvergnügen zu hoch
in Anschlag bringen und eine so heroische
Mine annehmen , als ob es nur blosse Po -

likesse seye , dem Haupt im Reich , dem

Richter im Reich annoch Ehrerbietung ,

Achtung und Gehorsam zu beweisen -

Dem
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Dem Käyfer zu geben , was des Kays

fers ist , und den Ständen zu lassen - was

der Stände ist , tausche wohl beysimimen

stehen ; und wie das nicht gue Lavftrlich

gedacht wäre , den Ständen das ihrige

nehmen zu wollen - welche ein erwähl¬

tes Oberhaupt Und keinen gebohrnett

Monarchen über sich haben , so würde

hinwiederum auch nicht gM Ständisch

gedacht seyn , dem Kayftr m seine Reche

te M greiffen , die zu unserm Schuz - zuL

Ruhe , Ehre uns Sicherheit deö Reichs

ihm übeMGM sind .
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